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Die Königliche Staatsregierung hat die
Herſtellung einer geologiſch agronomiſchen
Spezialkarte des norddeutſchen Flachlandes
unternommen.

Mit der Ausführung der betreffenden Arbeiten

in dem hieſigen Kreiſe ſind der Pro
feſſor Dr. Wahnſchaffe und die Geologen
Dr. Siegert, Dr. Weißermel, Dr. Picard
und Dammer, ſämmtlich aus Berlin, beauf-
tragt worden.

Die Ortsbehörden und Kreiseingeſeſſenen
werden erſucht, die Genannten bei ihren Arbeiten
zu unterſtützen und ſie namentlich von etwa
gemachten Beobachtungen, welche für die Karten-
aufnahme von Jntereſſe ſein können, in Kennt-
niß zu ſetzen.

Von Seiten der geologiſchen Landesanſtalt
ſind die genannten Beamten mit Legi-
timationskarten verſehen worden.

Merſeburg, den 10. Mai 1901.
Der Königliche Landrath.

J. V.: v. Helldorff.
Nachdem der Herr Regierungs- Präſident

hierſelbſt als Termin für die Auflöſung
der hieſigen Ortskrankenkaſſe der Schuh
macher den 1. Juli d. Js. beſtimmt hat,
bringen wir hierdurch zur Kenntniß der
betheiligten Kaſſenmitglieder und Arbeitgeber
daß die erſteren vom 1. Juli d. Js. der
hieſigen gemeinſchaftlichen Ortskranken-
kaſſe überwieſen ſind.

Merſeburg, den 7. Mai 1901.
Der Magiſtrat

Zu den chineſiſchen Wirren.
London, 10. Mai. Jn der heutigen

Sitzung des Entſchädigungskomités er-
klärte der deutſche Vertreter Sie veking, er habe
ſtrenge Jnſtruktionen von ſeiner Regierung,
darauf zu beſtehen, daß er als Vertreter der
deutſchen Regierung, nicht blos als Anwalt
der Klageführenden anerkannt werde. Die
Forderungen derſelben ſeien im Namen der
deutſchen Regierung erhoben worden. Seine
Regierung könne ihre Anſicht nicht auf-
geben, der zufolge ſie einer mündlichen Be-
weis aufnahme ſich widerſetze, aber er habe an
die Anſpruch erhebenden Perſonen in Deutſch
land ein Rundſchreiben geſandt, in dem er
darauf hinweiſe, daß ihr Erſcheinen vor der
Kommiſſion wünſchenswerth ſei. Er bitte
nun die Kommiſſion, ihm ſeine Arbeit da-
durch zu erleichtern, daß längere und
häufigere Sitzungen anberaumt und die hier-
für nothwendigen Gelder ausgeworfen werden.
Der Präſident der Kommiſſion erwiderte
die Stellung der Kommiſſion ſei einfach die,
daß ſie zwiſchen den einzelnen Regierungen
zu vermitteln habe. Wenn auch keine ſtarre
und ſtrenge Regel aufgeſtellt ſei, ſo ſei es doch
wünſchenswerth, daß die Anſpruch Erhebenden
vor der Kommiſſion erſcheinen. Die Rathſamkeit
perſönlichen Erſcheinens gehe aus dem Um-
ſtande hervor, daß nach zweitägiger Sitzung ein
Mann, der ſich für einen Holländer ausgab,
als Burgher von Transvaal befunden wurde,
deſſen Anſprüche unzuläſſig ſind. Die Sache
gehe die engliſchen Steuerzahler an, die zu
zahlen hätten. Sir John Ardagh, der
Vertreter des engliſchen Kriegsamtes, ſtimmte
den Forderungen der deutſchen und hollän-
diſchen Vertreter, daß ſie ihre Regierungen
präſentieren, zu, und erklärte, er ſelbſt ver-
trete lediglich die engliſche Regierung.

Berlin, 10. Mai. Aus Peking meldet
Generalfeldmarſchall Graf Walderſee:
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Bekanntmachung. Die in die Gegend von Hohſiwu und Mathou
entſandte Kolonne von Arnſtedt iſt nach Tientſin
zurückgekehrt, ohne auf größere Räuberbanden
geſtoßen zu ſein. Brücke bei Hanku ſeit
geſtern im Eiſenbahnbetrieb.

Der Krieg in Südafrika.
PLondon, 10. Mai. Aus Lourenço

wird unter dem 9. Mai gemeldet: Die Lage
der Engländer in Weſttransvaal iſt un-
haltbar. Dew et kooperirt mit Del a rey,
wodurch Babington zur Räumung und
Zerſtörung von Hartbeſtfontein und zum
Rückzug nach Klerksdorp veranlaßt wurde.
Botha's Operationen in Oſttransvaal
zwangen Plu mer zum Rückzug auf der
Delagoabahn bis Erſte Fabriken. Kitche-
ner ſchickte 18 Schwadronen unbrauchbarer
Yeomanry nach England zurück.

London, 10. Mai. Aus Pretoria wird
telegraphirt, daß Frau Botha nach Europa
abgereiſt iſt.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 10. Mai.

Der Reichstag nahm heute das Diätengeſetz
in dritter Leſung an und führte danach die zweite
Berathung des Jnitiativgeſetzes über die Gewerbe
gerichte zu Ende. Die Sozialdemokraten bemühten
ſich auch weiter, dieſes Geſetz der Herren Trimborn-
Roeſicke (Deſſau) ihren Wünſchen vollſtändiger
anzupaſſen, werden aber, obwohl ihre Anträge
ſämmtlich abgelehnt wurden, das Gebotene in der
Schlußabſtimmung recht gern annehmen. Die
Kommiſſion war ihnen ſoweit entgegengekommen,
daß ſie für die Arbeitgeber einen Zwang ſtatuirte,
vor dem vom Arbeiter angerufenen Einigungsamt
zu erſcheinen, was in der heutigen Sitzung Herr
Baſſermann ſehr warm vertrat und Herr Roeſicke
noch gern durch einen Ausſagezwang verſchärft ge
ſehen hätte. Man verſpricht ſich auf dieſer Seite
von ſolchem Eingreifen in das Arbeitsverhältniß eine
große Wirkung im Jntereſſe des ſozialen Friedens
und beruft ſich dafür auf die angeblich günſtigen
Erfahrungen, die mit den Einigungsämtern bezüglich
der Verhütung von Streiks gemacht worden ſeien.
Dieſe günſtigen Erſahrungen wurden von der
anderen Seite lediglich für Berlin zugegeben, im
Uebrigen aber durchaus beſtritten; die Abgeordneten
Hilbck, Stockmann und Freiherr v. Richthofen
erhoben jedoch gegen die Abſicht, die Arbeitgeber
durch Strafandrohung vor die Einigungsämter zu
zwingen, vergeblich Einſpruch. Die Kommiſſions-,
vorſchläge wurden angenommen. Herr Trimborn
dem in dieſer Frage die ſozialpolitiſche Führung der
Centrumspartei von Herrn Hitze überlaſſen worden
iſt, erklärte dabei mit einer gewiſſen Emphaſe, die
Stellung des preußiſchen Handelsminiſteriums zu
dieſem Geſetze werde ein helles Schlaglicht darauf
werfen, was vom neuen Handelsminiſter zu er-
warten ſei.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 10. Mai. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh kurz
vor 9 Uhr von Donaueſchingen abgereiſt
und gegen 12 Uhr in Straßburg einge-
troffen. Gegen Abend unternahm der Kaiſer
eine Spazierfahrt. Der Thee wurde bei der
Fürſtin Hohenlohe eingenommen, das Diner
im Kaiſerpalaſt. Der für heute Abend ange-
ſetzte Zapfenſtreich iſt wegen des Ablebens
der Prinzeſſin Luiſe abgeſagt worden. Morgen
Vormittag hält der Kaiſer eine Parade ab.
Gegen 1 Uhr reiſt der Kaiſer ſodann nach
Schlettſtadt zur Beſichtigung der Hohkönigsburg.

Heute Vormittag hat ſich Miniſter Dr.
v. Miquel von ſeinen Beamten verabſchiedet
und ihnen zugleich ſeinen Nachfolger, Herrn
von Rheinbaben, vorgeſtellt. Jm großen Feſt-
ſaale des Finanzminiſteriums waren die vor-
tragenden Räthe, die Abtheilungs- und Bureau-
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chefs, die leitenden Beamten der Seehandlung,
der Münze u. ſ. w. verſammelt, als, vom
Miniſter von Rheinbaben begleitet, Miquel
erſchien. Alsbald nahm er das Wort. Er
wies darauf hin, daß, wenn es ihm vergönnt
geweſen, Erſprießliches für die Geſammtheit
zu leiſten, er dies dem Verſtändniß und der
treuen Hilfe der hier um ihn Verſammelten
ſchulde. Sichtlich ergriffen, dankte er allen
für die ihm gezeigte Hingabe, die ihm die
Arbeit erleichtert und ihm jetzt das Scheiden
von den Kameraden ſchwer mache. Er ſei
aber überzeugt, daß ſie ſeinem Nachfolger,
Herrn von Rheinbaben, mit der gleichen
Freudigkeit folgen und ihn unterſtützen würden
und ſo könne er wohl die Stätte langjährigen
Wirkens ruhig verlaſſen. Nachdem der neue
Finanzminiſter mit herzlicher Anſprache ſich
an den ſcheidenden Kollegen gewandt, nahm
Unterſtaatsſekretär Lehnert das Wort. Namens
der Beamtenſchaft des Finanz miniſteriums
ſagte er dem bisherigen Chef tiefbewegt Lebe-
wohl und begrüßte im Auftrage der Kollegen
den neuen Miniſter. Nach dieſem gleichſam
offiziellen Scheidegruß kam das eigentliche
Abſchiednehmen. Für jeden ſeiner einſtigen
Mitarbeiter hatte Herr von Miquel noch ein
beſonderes Wort des Abſchieds. Dann verließ
er, nur mühſam ſeine innere Bewegung be-
kämpfend, den Saal.

Die Zahl der preußiſchen Mini-
ſt er a. D. hat durch den jüngſten Miniſter
wechſel eine weſentliche Bereicherung erfahren.
An der Spitze der inaktiven Räthe der Krone
ſteht der geweſene Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe, zugleich der Senior derſelben. Seine
Kollegen a. D. ſind vier Miniſter bezw.
Staatsſekretäre des Jnnern, und zwar
der ehemalige Vizepräſident des Staats-
miniſteriums v. Bötticher, jetzt Oberpräſident
der Provinz Sachſen, Graf Botho Eulenburg,
der gegenwärtige Oberpräſident von Schleswig-
Holſtein, v. Köller, und Freiherr v. d. Recke:
zwei frühere Staatsſekretäre des Aus
wärtigen Amtes, Fürſt Herbert Bismarck
und der Botſchafter in Konſtantinopel Freiherr
Marſchall von Bieberſtein. Ferner drei
Kultusminiſter: Dr. v. Goßler, Ober-
präſident von Weſtpreußen, Graf v. Zedlitz-
Trützſchler, Oberpräſident von Heſſen-Naſſau,
und Dr. Boſſe, zwei verfloſſene Handels-
miniſter, Freiherr v. Berlepſch und
Brefeld, drei geweſene Landwirthſchafts-
miniſter, v. Lucius-Ballhauſen, v. Heyden
und von Hammerſtein-Loxten. Außerdem
als einzige Vertreter ihres Amtes der
Staatsminiſter a. D. Delbrück, Miniſter ohne
Portefeuille in den Jahren 1868 bis 1876,
der ehemalige Juſtizminiſter v. Schelling und
als letzter der Ex- Finanzminiſter v. Miquel.

Eine neue Bekleidungsordnung für
die Armee hat der Kaiſer genehmigt, deren
erſter Theil, wie die „Kölniſche Zeitung“
meldet, die Vorſchriften für die Bekleidungs-
wirthſchaft der Truppen im Frieden und im
Kriege enthaltend, bereits an die Truppen-
theile verausgabt und für den Verkauf im
Buchhandel freigegeben wurde. Aus dem
Jnhalte dieſer Vorſchrift geht hervor, daß an
eine durchgreifende Umänderung der Unjfor-
mirung des Heeres in abſehbarer Zeit nicht
zu denken iſt und die in jüngſter Zeit ange-
ordneten Veränderungen ſich ausſchließlich
auf die Truppen des oſtaſiatiſchen Expeditions-
korps bezogen haben. Die neue Bekleidungs-
ordnung, die als Neudruck 1901 bezeichnet
wird, enthält auch den geſammten Wirth-
ſchaftsbetrieb der Truppen im Frieden wie
während der Dauer der mobilen Verhältniſſe,

141. Jahrgang.
und zwar hierfür ſowohl bei den Feldtruppen
als auch bei deren Erſatztruppen und ſonſtigen
Kriegsformationen. Ebenſo gelangt auch
das Bekleidungsweſen vom Eintritt der De-
mobilmachung bis zum Wiederbeginn der
FriedenswirthſchaftzurVerhandlung, undinzahl-
zeichen Beilagen ſind die Etatspreiſe, Friedens
und Kriegstragezeiten der Bekleidungs und
Ausrüſtungsſtücke u. ſ. w. angegeben. Die
längſte Tragezeit z. B. hat ein Haarbuſch, der
freilich nur für den Frieden beſtimmt iſt, da
für aber auch 40 Jahre halten muß; ein Paar
Steigbügel brauchen im Frieden dagegen nur
35 Jahre auszuhalten und im Kriege nur
zehn Jahre. Der zweite Theil der Bekleidungs
ordnung, der die Vorſchriften für die Be
ſchaffenheit und Unterſcheidungszeichen der
Bekleidung und Ausrüſtung der Mannſchaften
enthält, wird auch bald einem Neudruck unter-
zogen werden müſſen, da in dieſer Beziehung
weſentliche Aenderungen gegen früher einge-
treten und ganz neue Uniformen, wie für
Meldereiter, Maſchinengewehrſoldaten u. ſ.
w., zur Einführung gelangt ſind.

Schlitz, 10. Mai. Der Kaiſer hat
dem gräflich Görtz'ſchen Ehepaar in Schlitz
zur ſilbernen Hochzeit ein Geſchenk in der
Form einer Zuſage mitgebracht, die für die
Stadt Schlitz und den ganzen dortigen Bezirk
von großer Bedeutung iſt. Hiernach ſoll, wie
der „Schw. M.“ erfährt, die demnächſt zu er
bauende Bahnlinie Gerſtungen Hünfeld
baldigſt eine direkte Fortſetzung nach Schlitz
erhalten, ſo daß dieſer Platz Station einer
abgekürzten Verbindung Berlin (bezw. Sachſen)
Thüringen-Koblenz-Metz wird. Auch iſt für
Schlitz die Schaffung einer Militärverpflegungs-
ſtation in Ausſicht genommen. Damit erhält
das Schlitzer Amt geeigneten Erſatz für die
ſeit Jahren vergebens gehoffte Einbeziehung
in eine direkte Route Berlin- Frankfurt a. M.

Ems, 10. Mai. Der kommandirende
General des 7. Armeekorps, Generalleutnant
Frhr. von Bülow, iſt geſtern an einer
Lungenentzündung geſtorben.

Griesheim, 10. Mai. Das hieſige
Bürgermeiſteramt veröffentlicht eine amtliche
Mittheilung, in der es gegenüber den kürzlich
aufgetretenen Gerüchten, es ſeien bei der Kata
ſtrophe viel mehr Leute umgekommen und
die wirkliche Zahl der Opfer werde verheim-
licht, beſtimmt erklärt, daß weitere Opfer der
Kataſtrophe nicht zu beklagen ſind. Zwei-
undzwanzig Leute habe man vermißt und
ebenſo viele Leichen ſeien auch gefunden worden.

Köln, 9. Mai. Der Verein zur Wahrung
der gemeinſamen wirthſchaftlichen Jntereſſen
in Rheinland und Weſtfaleu ſendet der
„Köln. Ztg.“ folgende Zuſchrift Der Ber-
liner „Vorwärts“ enthält in ſeiner Nr. 106
vom 8. Js. folgenden Artikel „Herr Geh.
Kommerzienrath Möller, Handelsminiſter
in Preußen, ſpielte, wie die „Leipz. Volks
zeitung“ mittheilt, auch bei der 12000 M.
Affäre eine bedeutende Rolle. Das Mit-
gliederverzeichniß des Centralverbandes führt
ihn auf als Vertreter des Vereins zur
Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen
Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen.
Ob er auch Vorſitzender dieſes Vereins mit
dem langen Namen iſt, iſt augenblicklich
nicht feſtzuſtellen, auf alle Fälle wird letzterer
aber thatſächlich von ihm und nach ſeinen
Jntentionen geleitet. Und an dieſen Verein
mit dem langen Namen iſt auch einer jener
erfolgreichen Bettelbriefe gelangt, in denen
um eine Beiſteuer zu dem „etwas eigenthüm-
lichen“ 12 000 M.-Trinkgeld für das Reichs-
amt des Jnnern erſucht wurde.“ Die
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vorſtehende Behauptung iſt in ihrem ganzen
Umfange eine grobe und plumpe Un-
wahrheit. An den oben genannten
Verein iſt niemals ein Schreiben des Herrn
Bueck in der genannten Angelegenheit gelangt,
und es iſt deshalb weder der Verein noch
der jetzige Handelsminiſter, Herr Möller, der
beiläufig auch nicht Vorſitzender des Vereins
war, ſondern dem Vorſtande deſſelben ange-
hörte, irgendwie mit der „12 000 M.-Affäre“
befaßt geweſen.

Bochum, 10. Mai. Zu den Erwerbungen
des Bergfiskus im Ruhrbezirk erfährt der
„Bochumer Anz.“, daß es ſich um ausgedehnte,
ſehr günſtig gelegene Grubenfelder handelt,
die vom Dortmund-Emskanal, ſowie von den
Flüſſen Lippe und Stever durchfloſſen und
von zwei Eiſenbahnlinien berührt werden,
ſodaß der Verſandt ſowohl per Eiſenbahn als
auch auf dem Waſſerwege erfolgen kann. Der
Ankauf ſei ſo geheimnißvoll betrieben worden,
daß ſelbſt die Beſitzer der Grubenfelder nicht
erfuhren, wer der Käufer ſei. Die bisherigen
Bohrungen ergaben ſehr günſtige Reſultate.
Der preußiſche Staat, der mit dieſer Erwerbung
einen guten Griff gethan, werde den Privat-
gruben des Ruhrbezirks dereinſt zweifellos
eine nicht zu unterſchätzende Konkurrenz machen.

Cokales.
Merſeburg, 11. Mai.

Kunſtausſtelluug. Vom Thüringiſchen
Ausſtellungsverein bildender Künſtler in Wei-
mar ſind an neuen Kunſtwerken folgende
Gemälde eingegangen M. Rodemeier-Königs-
berg „Phernolog“, Hans Licht-Charlottenburg
„Motiev vom Ruppiner See“, M. Sörns-
Charlottenburg „Allee aus dem Schloßgarten
in Eutin“, M. Block-Berlin „Stillleben“,
Max Merker-Weimar „Jn einem kleinen Neſt“
und „Hinter der Mühle“.

Hydra-Scheine. Jn Nummer 55 des
Deutſchen Reichs-Anzeigers und Königlich-
Preußiſchen Staatsanzeigers vom 5. d. Mts.
3. Beilage, Abſchnitt Handel und Gewerbe,
iſt ein Urtheil des Reichsgerichts vom
14. Februar d. Js. mitgetheilt, wonach der
gewerbsmäßige Vertrieb von Gutſcheinen nach
dem ſog. Hydra (Gella, Schneeball, Lawinen)
Syſtem aus 286, Abſ. 2 des Strafgeſetz
buches und den g8 22 ff. des Reichsſtempel-
geſetzes ſtrafbar iſt.

Hypotheken-Gelder. Für Grundſtücke
in Städten ſind noch immer Hypotheken-
Gelder mehr gefragt als angeboten und der
Zinsfuß bleibt vorläufig noch hoch. Aus
Berlin wird u. a. berichtet: „Vom Hypotheken-
markt iſt nichts Neues zu berichten. Angebot
und Nachfrage iſt ziemlich gleich und der
Zinsfuß unverändert hoch geblieben. Mündel-
ſichere Anlagen bedingen 45-41 o und die
ſonſtigen erſtſtelligen Eintragungen, bis
der Werthtaxe auslaufend, in Berlin 41 bis
4142, und in den Vororten 4 bis
5 Berliner zweite Hypotheken ſind im
allgemeinen mit 50 zu verzinſen. Nur beſtes
Material hat Ausſicht auf baldigen Abſchluß,
da Geber außerordentlich wähleriſch ſind.“

Ein Gewitter, übrigens ein ſchwaches,
ging heute Mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr
über unſerer Stadt nieder.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 10. Mai Jn der heute

ſtattgefundenen Sitzung des Aufſichtsrathes
der Werſchen-Weißenfelſer Braun-
kohlen-Aktien- Geſellſchaft
zu Halle a. S. wurde der Geſchäftsbericht
für das Geſchäftsjahr 1900,01 vorgelegt,
welcher befriedigende Geſchäftsreſultate aufweiſt.
Es wurde beſchloſſen, nach Abſchreibungen
von 386 000 Mk., gegen 375 000 Mark im
Vorjahre, die Vertheilung einer Dividende
von 20 Proz. auf die alten Aktien wie im
Vorjahre und von 5 Proz. auf die neuen
Aktien der auf den 25. Juni einzuberufenden
Generalverſammlung vorzuſchlagen.

Eisleben, 10. Mai. Jm benachbarten
Helft agerhängte ſich im Laufe des heutigen
Tages der kaum 15 Jahre alte Bergjunge
Emmerich an ſeinem Leibriemen. Die Motive
zur That ſind völlig unbekannt.

Lüchow, 10. Mai. Jn dem nahen
Dorfe Reetza ſchnitt der frühere Hofbeſitzer
Eggers, ein dem Trunke ergebener Mann,
ſeinem vierjährigen Töchterchen den Hals
durch. Er wurde verhaftet.

Stendal, 10. Mai. Zum zweiten Male
deſertirt iſt der Ulan K. von der zweiten Es
kadron des hier garniſonirenden UlanenRegi-
ments. Vor etwa drei Wochen entwich der
Ulan von ſeinem Truppentheil und mußte
zwangsweiſe zurückgebracht werden. Nun iſt
er ſeit zwei Tagen abermals ſpurlos ver-
ſchwunden er hat es verſtanden, ungeſehen

aus der Kaſerne zu entkommen. Jn der
Stadt ſind umfangreiche Nachforſchungen nach
dem Deſerteur angeſtellt worden, die indeß
bisher vergeblich geweſen ſind.

Vermiſchtes.
Berlin, 9. Mai. Ein Senſationsprozeß

begann am Mittwoch vor der dritten Strafkammer
des hieſigen Landgerichts. Als Angeklagte wurden
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt: die Schau-
ſpielerin Alice Milpacher, der Zimmervermiether
Friedrich Eger und der „Redakteur“ Ludwig Barth.
Es waren nur ſieben Zeugen zur Stelle, unter ihnen
Leutnant v. Griesheim und Kunſtmaler Frhr. von
Stenglin. Die Anklage lautete auf verſuchten Be-
trug bezw. verſuchte Erpreſſung. Vor Eintritt in
die Verhandlung beantragte Oberſtaatsanwalt
Dr. Jſenbiel den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Nach
längerer Berathung beſchloß der Gerichtshof, die
Oeffentlichkeit während der ganzen Dauer der Ver-
handlung auszuſchließen, weil die öffentliche Ver
handlung eine Gefährdung der Sittlichkeit befürchten
laſſe. Es handelt ſich um eine gegen die Erben des
verſtorbenen Prinzen Bernhard von Sachſen-
Weimar- Eiſenach bezw. den jetzigen Großherzog
von Sachſen-Weimar unternommene Aktion. Die
Angeklagte Milpacher, die ſeinerzeit in der Bern
burgerſtraße und ſpäter am Kurfürſtendamm wohnte,
hatte im Jahre 1899 Beziehungen zu dem damals
in Potsdam bei den Garde-Ulanen ſtehenden Prinzen
Bernhard, von dem ſie monatliche Geldzuſchüſſe zu
ihrem Lebensunterhalte bezog. Als der Prinz am
1. Oktober 1900 geſtorben war, mußte ſie ihre
Wohnung aufgeben und bezog ein möblirtes
Zimmer bei dem Angeklagten Eger. Sie ſah ſich
durch den plötzlichen Tod ihres Wohlthäters aller
ihrer Hoffnungen für die Zukunft beraubt und trat
nun mit der Behauptung hervor, daß ihr der Prinz
wiederholt eine Summe von 40000 Mark für den
Fall verſprochen habe, daß das Verhältniß aufhören
ſollte. Obgleich ſie keinerlei Rechtsanſprüche an die
Erben des Prinzen hatte, wandte ſie ſich an den
Bruder des Verſtorbenen, den damaligen Erbgroß-
herzog Wilhelm Ernſt, malte ihm in einem Briefe
ihre durch den Tod des Prinzen eingetretene Noth-
lage aus und erhielt auch etwas Geld aus Weimar
zugeſchickt. Jn einem weiteren Briefe an den Erb-
großherzog behauptete ſie, daß ſie von dem Ange-
klagten Eger ein Darlehen von 12 000 M. erhalten,
dafür zwei Wechſel über 6000 M. acceptirt, und der
verſtorbene Prinz Bernhard die Bürgſchaft für dieſe
Schuld übernommen habe. Jn dieſem Briefe kamen
ſchon leiſe Hinweiſe auf Vermeidung öffentlicher
Auseinanderſetzungen vor. Die Kommiſſion, der
die Erbſchaftsregulierung des Prinzen Bernhard
übertragen worden war, verlangte natürlich zunächſt
einen Nachweis der Rechtsbeſtändigkeit der angeb
lichen Anſprüche, und nun wurde ein Rechtsanwalt
mit der weiteren Verfolgung der Angelegenheit be-
auftragt. Dieſem wurde als Material eine eides-
ſtattliche Verſicherung des Eger übergeben, wonach
der Prinz eine Aeußerung gemacht haben ſolle die
auf Uebernahme einer Bürgerſchaft für das Darlehen ge-
deutet werden könne. Die Bemühungen des Rechtsan-
walts waren jedoch vergeblich: die Kommiſſion
lehnte jede Zahlung ab. Nach dem Mißlingen dieſes
Verſuches richtete die Angeklagte Milpacher an die
Mutter des Prinzen Bernhard, die verwittwete Frau
Erbgroßherzogin Pauline von Sachſen-Weimar-
Eiſenach, ein Schreiben, in welchem ſie wieder die
Behauptung aufſtellte, der Prinz habe ihr eine Ab-
findungsſumme von 40000 Mk. verſprochen. Die
hieſige Polizei verwarnte darauf auf Erſuchen aus
Weimar die Milpacher ernſtlich, das großherzogliche
Haus nicht weiter zu beläſtigen. Nunmehr bemächtigte
ſich der Angeklagte Barth der Angelegenheit. Dieſer
wohnte gleichfalls bei Eger. Jn einem angeblich von
der Milpacher „aus freiem Antriebe“ an ihn ge-
richteten Briefe theilte ſie dem Angeklagten Barth
die Sachlage mit und erklärte, daß ſie nur noch bis
zu einem beſtimmten Termin Rückſicht nehmen könne,
dann aber eventuell ſelbſt die Hilfe des Kaiſers
anrufen würde. Den Jnhalt dieſes Briefes theilte
der Angeklagte Barth brieflich dem inzwiſchen zur
Regierung gekommenen Großherzog Wilhelm Ernſt
mit, ſpielte ſich als Vertreter internationaler Blätter
auf, ſprach von Vermeidung öffentlichen Skandals
uſw. Für den Fall der Auszahlung der 40000 M.
hatte ſich Barth von der Milpacher die Summe von
5000 M. verſprechen laſſen. Oberſtaatsanwalt
Dr. Jſenbiel beantragte das Schuldig gegen alle
drei Angeklagten, er beantragte gegen die Angeklagte
Milpacher ein Jahr ſechs Monate Gefängniß, gegen
Eger neun Monate, gegen Barth ein Jahr Gefängniß
und zwei Jahre Ehrverluſt. Schließlich ſetzte der
Vorſitzende Termin zur Urtheilsverkündigung auf
den 14. d. M. feſt.

Schwerin, 10. Mai. Beim geſtrigen Einzuge
der Königin Wilhelmina und des Prinzen
Heinrich der Niederlande ereignete ſich folgender
Unfall. Als die Eskorte der Dragoner vor der
Schloßbrücke anlangte, ſetzte die Muſikkapelle eines
Vereins plötzlich mit rauſchenden Klängen ein;
hierdurch ſcheute das Pferd eines Dragoners, der
die Gewalt über das Thier verlor, dieſes machte
Kehrt und ſtürmte zurück an dem Königlichen Wagen
vorbei. Ein Berichterſtatter aus Holland, Namens
van Groningen, der mit dem Zuge vorwärts ging,
wurde von dem Pferde überrannt und erlitt einen
Doppelbruch des linken Schienbeines und andere
Verletzungen. Er liegt r im Kranken-
hauſe, Prinz Heinrich der Niederlande ſtattete ihm
heute Vormittag einen Beſuch ab ſeine Wiederher-
ſtellung wird vier Wochen in Anſpruch nehmen.
Ein anderer holländiſcher Journaliſt Namens Koch
erlitt durch die Lanze des Dragoners eine leichtere
Verletzung.

Herichtszeitung.
Halle, 6. Mai. Eine recht eigenartige Jdee

brachte den Kaufmann und Viktualienhändler
Herman Auguſtin aus Wehlitz bei Schkeuditz
wegen Pfandbruchs auf die Anklagebank. Der An-
geklagte ſchuldete dem Pfarrer Brand in Oberthau
für Wieſenpacht 240 Mk. Es kam zur Klage, worauf
Auguſtin verurtheilt wurde. Jm Juni v. Js. ſollte
gepfändet werden. Der Gerichtsvollzieher belegte
daher für das bis auf 260 M. geſtiegene Klageobjket vier

Schweine mit Beſchlag. Der Angeklagte bekam aber

von dem Pfarrer bis zum Oktober Stundung.
Anfang September lief der Angeklagte auf einmal
zum Fleiſcher und gab an, zwer ſeiner Schweine
ſeien an Rothlauf erkrankt. Der Fleiſcher bemerkte,
daß die beiden Thiere hin und her taumelten,
mit dem Kopfe aufſchlugen, zu Boden fielen und
ſich hin und wieder auf den Rücken legten. Von
Rothlauf war allerdings nichts wahrzunehmen,
aber auf Wunſch des Angeklagten wurden die
Schweine geſchlachtet. Dem Fleiſcher war es aber
aufgefallen, daß die Gedärme der Thiere ſtark mit
Rum durchſetzt waren und ſo lag der Verdacht
nahe, daß der Angeklagte die Schweine künſtlich
zum Taumeln gebracht hatte, um einen Grund zum
Schlachten zu haben und den Pfarrer um ſeine
Forderung zu bringen. Ende September machte er
mit dem dritten Schweine daſſelbe Manöver. Auch
bei dieſem Schlachtfelſt wurden in den Gedärmen
Spuren von Alkohol vorgefunden. Das Fleiſch
war ebenfalls wie das der beiden anderen Schweine
kerngeſund und genießbar. Der Angeklagte hatte
Wurſt, Speck und Schinken machen und dieſe
Fleiſchtheile auf ſeinen Boden hängen laſſen, bis ſie
verzehrt bzw. verkauft worden waren. Als die
Schweine geholt werden ſollten, war nur noch das
eine da. er Angeklagte iſt wegen dieſer Geſchichte
vom Schöffengericht in Schkeuditz am 14. März zu
6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden, wogegen
er ſowohl, wie der Staatsanwalt Berufung einge-
legt hatte. Er bleibt in der Verhandlung vor der
Strafkammer dabei, ſeine Schweine wären an
Rothlauf erkrankt geweſen und es habe ihm jede
Abſicht gefehlt, den Pfarrer zu ſchädigen. Die vom
Schlachten erzielten Fleiſch und Wurſtwaaren habe
er in eine Bodenkammer gehängt, wo Mäuſe, Ratten,
Katzen und Hunde ein und ausliefen. Dieſe hätten
jedenfalls die Fleiſch- und Wurſtwaaren aufgefreſſen.
Daß der Angeklagte dem Gerichtshof zumuthete,
ſo etwas zu glauben, rächte ſich bitter. Der Ge-
richtshof hielt die von der 1. Jnſtanz feſtgeſetzte Strafe
für viel zu gering und verhängte mit Rückſicht
darauf, daß der Angeklagte ſeinen Gläubiger in ſo
unehrlicher Weiſe hinterging, eine Gefängnißſtrafe
von drei Monaten.

Halle, 10. Mai. Der Fleiſcher Oskar Kiebler
hier hatte ſich vor der Strafkammer wegen Betrugs
zu verantworten. Die Anklage legte ihm zur Laſt,
den Landwirth Pabſt aus Zſcherben um eine Kuh,
die er von dieſem nach Gewicht gekauft und ſogleich
zu bezahlen verſprochen, betrogen zu haben, indem
er die Kuh ſofort in Halle für 250 M. verkauft und
nur 65 M. bezahlt und den Reſt des Erlöſes für
ſich behalten habe. Am 12. Februar war Kiebler
auf den Handel gegangen und in Zſcherben auf
der Straße mit dem Landwirth Pabſt zuſammenge-
troffen, der ihm auf Befragen mittheilte, er habe
eine Kuh zu verkaufen. Nach dem üblichen Feilſchen
waren Käufer und Verkäufer auf 26 M. für den
Centner Lebendsgewicht der Kuh einig geworden,
wober Kiebler aber die Bedingung geſtellt, das Ver-
wiegen der Kuh ſollte in Paſſendorf bewirkt werden.
Weshalb er dies verlangte, obgleich die Kuh auch
in Zſcherben hätte gewogen werden können, meinte
Pabſt durch die Angaben erklären zu können, der
Käufer, der ihm übrigens damals nicht bekannt
geweſen, habe wohl durch das Treiben der Kuh nach
Paſſendorf eine Verringerung des Gewichts erzielen
wollen um den von 25,50 M. auf 26 M. erhöhten
Preis auszugleichen. Nach einigen Tagen hatte
Kiebler die Kuh abgeholt und ſie im Beiſein des
Verkäufers abgeführt, zunächſt bis vor Paſſendorf,
wo er Pabſt mit der Kuh hatte warten laſſen, um
auf dem Rittergute beim Jnſpektor wegen des
Wiegens anzufragen. Kiebler war dann mit dem
Beſcheide zurückgekehrt, der Jnſpektor erlaube nicht,
daß fremdes Vieh auf ſeiner Viehwage gewogen
werde. Nun hatte Kiebler zu Pabſt geſagt: „Kommen
Sie mit nach Halle, da wird die Kuh gewogen; wir
ſtellen ſie im Gaſthof „zur Tanne“ ein und da
kriegen Sie Jhr Geld.“ So war die Kuh in Halle
gewogen und 10,8 Centner ſchwer befunden worden,
wonach Kiebler alſo 280,80 M. hätte bezahlen müſſen.
Nach Einſtellen der Kuh in der „Tanne“ waren
Käufer und Verkäufer in Kiebler's Wohnung in der
Merſeburgerſtraße gegangen, wo jedoch Frau Kiebler
auf bezügliche Frage ihres Mannes angegeben,
ſie habe kein Geld. Darauf hatte Kiebler zu
Pabſt geſagt, dieſer ſolle ſein Geld nächſten
Sonntag kriegen, er Kiebler habe jetzt.
noch eilig einige Wege abzumachen. Beim Fort-
gehen war in der Mnerſeburgerſtraße zwiſchen
beiden über die Bezahlung geſprochen und,
da Pabſt ſein Geld verlangte, von Kiebler geſagt
worden, Pabſt ſolle am nächſten Tage ſein Geld
haben. Hierauf hatte aber Pabſt erwidert: „Sie
dürfen die Kuh nicht eher verkaufen, als bis Sie be-
zahlt haben.“ Kiebler war jedoch ſchnell auf einen
Motorwagen geſtiegen und dem zu Fuß nachge-
kommenen Pabſt aus dem Geſichtskreis entſchwunden.
Das ganze Verhalten Kiebler's war Pabſt verdächtig
vorgekommen, weshalb er ſich nach dem Gaſthof zur
„Tanne“ begeben und nach ſeiner Kuh gefragt hatte.
Er erfuhr jedoch, daß Kiebler bereits dageweſen und
mit der Kuh davongegangen war. Pabſt hatte ſich
wieder nach Kiebler's Behauſung aufgemacht, aber
auf Befragen nach dem Verbleib der Kuh von
Kiebler zur Antwort erhalten, das ginge ihn
Pabſt nichts an; die Kuh habe er Kiebler
gekauft. Am nächſten Tage hatte er ſich wieder zu
Kiebler begeben und ſchließlich nach Umherfragen er-
fahren, daß dieſer die Kuh an den Fleiſchermeiſter
M. für 250 Mk. verkauft nnd dieſer das Geld an
Kiebler baar bezahlt hatte. Nach vielen Bemühungen
war es Pabſt endlich gelungen, von Kiebler 89 Mk.
zu erlangen, während mit polizeilicher Hilfe 150 Mk.
bei Kiebler beſchlagnahmt worden waren, die Pabſt
noch bekommen wird. Der Gerichtshof erachtete den
Angeklagten nicht des Betruges, ſondern des Dieb-
ſtahls ſchuldig und erkannte auf 6 Monate Gefängniß.

Leipzig, 10. Mai. Vor dem Reichsgericht
wurde heute die Reviſion des Fleiſchers Moritz Le vy
aus Konitz, der wiederholt beſchworen hatte, den
ermordeten Winter nicht gekannt zu haben, verhandelt.
Das Urtheil hatte auf 4 Jahren Hrn und
4 Jahre Ehrverluſt gelautet. Die Reviſion wurde
zurückgewieſen.

Kleines Feuilleton.
Der Finder der geſtohlenen Gold-

barren, vom „Kaiſer Wilhelm der
Große“ verſchwunden. Ein räthſelhafter
Vorfall beſchäftigt zur Zeit lebhaft die

Der Kapell-
meiſter und Steward Magers vom Lloyd
dampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“, welcher

Bremerhavener Polizeibehörde.

ſ. Zt. die an Bord des genannten
Dampfers geſtohlenen drei Goldbarren auf
dem Deckbalken einer Kabine zweiter Klaſſe
vorfand, hat geſtern Mittag 121 Uhr den
im Kaiſerhafen liegenden Dampfer verlaſſen
und iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden.
Magers wollte morgen mit einem in guten
Verhältniſſen lebendem jungen Mädchen Hoch-
zeit feiern und heute ſollte die ſtandesamtliche
Trauung ſtattfinden. Da ein Unglücksfall
am belebten Kaiſerhafen am hellen Tage
kaum unbemerkt vorkommen kann, und für
ein abſichtliches Verſchwinden ſchwer ein
Grund zu finden iſt, ſteht man vor einem
Räthſel.

Für 30000 Mark Goldſachen bei
einem Einbruchsdiebſtahl erbeutet hatten,
ſo wird aus Berlin, 10. Mai, gemeldet,
drei Einbrecher, welche bei ihrem Werke mit
fabelhaftem Raffinement operirt hatten, die
aber, nachdem ihnen der größte Theil der ge-
ſtohlenen Waaren abgenommen worden war,
leider entflohen ſind. Am 8. Mai hörte ein
Bewohner des Hauſes Jeruſalem-Straße 42,
als er dasſelbe am frühen Morgen um 5
Uhr betrat, ein Geräuſch aus dem an den
Hausflur anſtoßenden verſchloſſenen Laden
des Juweliers Max Brinner. Als jener
Hausbewohner, durch das um dieſe Zeit un
gewöhnliche Geräuſch ſtutzig geworden, einen
Augenblick an der zum Hausflur führenden
Ladenthür ſtehen blieb, wurde dieſelbe plötzlich
aufgeriſſen, und aus dem Laden heraus
ſchlichen ſich drei Männergeſtalten mit
einem Handkoffer, der wegen ſeiner Schwere
von zweien der Diebe getragen wurde,
während der dritte die Thüren öffnen wollt
Der Hausbewohner ſtürzte ſich ſofort auf die
drei, um ſie feſtzuhalten. Allein ihrer
Uebermacht war er nicht gewachſen, und ſo
entkamen ſie auf die Straße, wo ſie in
voller Flucht den Koffer fallen ließen. Die
weitere Verfolgung der Einbrecher war um
dieſe Zeit unmöglich; von ihnen hat man
bisher noch keine Spur. Die von der
Kriminalpolizei aufgenommenen Nachfor-
ſchungen haben ergeben, daß am Abend des
7. dieſes Monats ein junger Mann unter
falſchem Namen ſich im Hauſe Jeruſalemer
Straße 42 eine Schlafſtelle gemiethet hatte,
in der er am Abend vor der Ausführung des
Einbruchsdiebſtahls den Beſuch zweier Freunde
empfing. Die beiden letzteren hatten dann Nachts
11 Uhr in einer Droſchke oder in einem anderen
Gefährt zwei mächtige Sauerſtoff Cylinder
nach der Jeruſalemer Straße 42 geſchafft und
dort in den Uhrladen mit Hilfe des dritten
Banditen, eben jenes Schlafburſchen, trans-
portirt, um mit den Sauerſtoff-Ballons den
Geldſchrank zu ſprengen. Dies iſt ihnen in
der That gelungen. Es iſt feſtgeſtellt, daß in
einer hieſigen Fabrik im vorigen Monat drei
Sauerſtoff-Ballons gekauft ſind, von denen
zwei, braun gefärbt, in dem Brinnerſchen
Laden mit den erforderlichen Sprengvorkehr-
ungen unter einer Maſſe Brechwerkzeugen
vorgefunden wurden. Ein Theil der Gold-
ſachen im Werthe von 2000 Mark konnte den
Dieben nicht entriſſen werden.

Die Unterſuchung im Aachener ſogen.
„Sternberg“-Prozeß iſt nunmehr abge-
ſchloſſen. Die Verhandlung vor der
Aachener Strafkammer wird vorausſichtlich
noch im Mai ſtattfinden. Unter Anklage
ſtehen ſieben in Haft befindliche Perſonen,
nämlich die Ehefrau des Poſtaſſiſtenten Dahmen
wegen ſchwerer Kuppelei; ferner wegen Ver-
brechen gegen 8 167,3 Regierungsrath Schnee-
mann, Rentner Alexis v. Frankenberg,
Rentner Marx, Mehlhändler Pütz, Buch
halter Herſch und Student Cremer.
Ein achter in die Sache verwickelter Kauf-
mann iſt nach dem Auslande entkommen.
Einer der Verhafteten hatte behufs Haftent-
laſſung 100000 Mark Kaution geboten, was
aber abgewieſen worden iſt.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Es kann ja nicht immer ſo bleiben.
Es klingt uns ein Sang aus vergangener

Zeit hinein in der Gegenwart Treiben,
er giebt uns beſtändig den ſichern Beſcheid:
Es kann ja nicht immer ſo bleiben! Nach
Tagen des Winters kommt fröhlich und frei

der Frühling ins Land mit dem ſonnigen
Mai doch was auch die Gegenwart bringe

es ändern ſich Zeiten und Dinge! Ver-
änderlich zeigt ſich zumeiſt der April, doch
hat auch der Mai ſeine Mucken, und wenn
er die „Wonne“ nicht ausſtrahlen will,
dann heißt es geduldig ſich ducken, heut
hat er geſchickt uns den ſonnigſten Tag
und morgen, da heizt man aufs Neu' das
Gemach er ſchickt uns die Herrn die
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Geſtrengen, die wieder auf's Neu' uns
bedrängen! jedoch die Geſtrengen regieren
nicht lang und wie ſie es mögen auch
treiben, hier tröſtet uns wieder der fröhliche
Sang: Es kann ja nicht immer ſo bleiben!

Es ändert ſich alles in kürzeſter Zeit,
der Wechſel ſteht heute wie morgen bereit
vom heurigen Mai wird man's leſen: Er
iſt für den Wechſel geweſen! Es rauſcht
in den Blättern, der Wechſel geht um,
die Zeitung ſtudiert der Philiſter, es wechſelt
ja alles, da giebts kein „warum“ es wechſeln
ſogar die Miniſter, ſelbſt Miquel, der Alte,
klappt's Portefeuille zu, der Steuer-Mann
ſehnet ſich auch mal nach Ruh', der Ruhe-
ſtand ſorgt für Vakanzen, Ade, ihr geliebten
Finanzen! Jch hab euch gedient, ach ich
that es ſo gern, doch kann es nicht immer
ſo bleiben! Nun ſtehen am Ruder wohl
andere Herrn,

und treiben ſie ſteuern es kräftig, die drei
an der Zahl, und bringen am Ende auch
durch den Kanal auch dies iſt die wichtigſte
Frage der jetz'gen und künftigen Tage.
So klingt es und ſingt es vom wonnigen Mai!
Es kann ja nicht immer ſo bleiben. Wo Krieg
iſt, da ſehnt man den Frieden herbei ſelbſt
China will ihn unterſchreiben. Die Wirren
entroll'n ſich, das wär ja ein Glück! Graf
Walderſee ſagt man käm balde zurück
und mit ihm das Gros unſrer Streiter!

Wir wollen es hoffen!

Berlin fuhr,

ſauſte dann, einen Gepäck-, einen Poſt-
und einen Perſonenwagen mit ſich reißend,
die Böſchung hinab und bohrte ſich
im Hafenbett feſt. Die

vermuthlich infolge Verſagens
der Luftbremſe, nachdem der Prellbock umge-
riſſen worden war, gegen die Bahnhofshalle.
Die Maſchine drückte die Wand der Einfuhr-
halle ein, fuhr in die 24 Meter breite Straße,
riß das Abſchlußgeländer der Hafenbahn um,
bahnte ſich einen Weg durch die auf dem
Gleiſe der Hafenbahn ſtehenden Güterwagen,

anderen Wagen
waren bereits auf dem Bahnhofe abgeriſſen.

räumungsarbeiten wurden während der ganzen
Nacht fortgeſetzt.
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i Jhtem Intereſſe
erſt ſumgehend und
franko Muſter von

von der
Hoheusteiner Seidenwederet „DOT?E“, Hohbenstein-Erpstthal,
Koniglicher, Großherzoglicher und Herzoglicher Hoflieferant.

Musterlager: Frau Bertha Naumann, Merseburg.

das Schifflein zu lenken

Ernſt Heiter.

Ludwigshafen, 10.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Eiſenbahnunglück auf dem hieſigen Bahn-
hofe iſt Folgendes zu berichten:
3 Uhr 22 Minuten fällige Schnellzug Baſel-

Mai. Ueber ein

Der um

Eine Frau, die auf dem Bahnhofe ihren Mann
erwartete, wurde getödtet.
in den Hafen geſtürzt war,
Seiten Perſonen in Kähnen herbei,
Fahrperſonal zu retten,
Der Lokomotivführer iſt ſchwer,
Beamter leicht verletzt worden.

Sobald der Zug
eilten von allen

um das
was auch gelang.

ein anderer
Die Auf-

miönels e e BEnL i w.
Leipzigerstrasse 43, Ecke

c Sih. Medoill re Meltausst. Pariseidenstoffe von 75 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

Deutschlands grösstes Specialgeschäft

Markerafenstrasse
Pigene Fabrik

in Crefeld

OttoMerseburg.

m Seidenstoffe

2 4
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empfiehlt

hervorragend ſchöne Kleiderſtoffe,
nur letzte Neuheiten der Saiſon als:

Alpacceas in allen Modefarben, das Meter von 1, bis 4,50 Mk.
Homespuns in den beliebteſten Melangen, jeder Preislage.
Cheviots Beiges Loden ete. von 60 Pfg. per Meter an.
Streifen Caros Unis und RBrochés.

Entenplan Z.

Maschstoffe...
Unter Preis: 1 Posten T Pongée-Seide, Meter 1 Mark. (1282

I
m Verkauf zu ſtreng feſten, anerkannt niedrigſten Preiſen am Platze.

Statt besonderer Anzeige.
Heute, Freitag. den 10. Mai,

Frau

Elise Heisedurch einen sanften Tod zu sich.

nahm Gott meine geliebte

geb. Model
(1269

Wilhelm Heise, Divisionsplarrer.
Die Beerdigung findet Sonntag.

5 Uhr, von der Kapelle
den 12. Mai. Nachm.

des Altenburger Friedhofes aus, statt.

Fauſen Sie kein Fahrrad
bevor Sie nicht Preiſe über unſere anerkannt

vorzüglichen „Permanenz“ Fahrräder
eingeholt haben. Verſandt direkt an Private. (1087

Wir liefern elegante Maſchinen von Mk. 125, ab.
Dresden-A. 16. Sächsische Industriewerke, G. m. b. I.

Garten- und Halkonmöbel
in reicher Auswahl und dauerhafter Arbeit, empfiehlt (1233

die Eisenwaarenhandlung

Otto Bretschneider
Fahrräder,

Nähmaſchinen u. Milcheentrifugen
kauft man am beſten und billigſten bei

O. Erdum an.
Halle a. S..

Leipziger Straße 53.
Merseburg,.
Stufenſtraße 4.

m Vigene Reparaturwerkstatt nfür Vähmaschinen u. Fahrräder. (1278

Weser
Von hente ab ſteht wieder ein großer

Transport beſter und ſchwerſter

MarschPochtragender und Wieder
Kühe und Färſen

bei mir zum Verkauf. (1276

L. Nürnhberger.

Stern

Mocde- Damen
knop Schnür- und Spangen-

chuhem à 3,75 Mark,ſind in großer Ausweg eingetroffen.

Kl. Rätterstrasse Z.

2s Cie.
Nur Neuheiten

Sommer- Kleiderſtoffe.
Große Auswahl in allen modernen Geweben. Feine

und aparte Farben.

Billigste, streng feste Preise.

Theodor Vrey tagMerſeburg, Roßmarkt (12 S

Fras Verpachtung

Mittwoch, d. 15. Mai, Mittags
12 Uhr, ſoll die Grasnutzung der
Gemeinde Tragarth öffentlich meiſt-
bietend verpachtet werden. (1273

Bedingungen vor Termin.
Tragarth, den 11. Mai 1901.

Der Gemeindevorſtand.
Wiesenverpachtung.
Mehrere Wieſen des Ritterguts

Collenbey, in Collenbeyer Flur
gelegen, werden auf die Dauer von

38 Jahren verpachtet. Die bisherige

00

übliche Wieſenverpachtung fällt aus.
W Pachtliebhaber erhalten jederzeit

Auskunft durch die Rittergutsver-waltung Skopau bei
Ja Wohnhaus
l mit 2 Familienwohnungenn n ſchönſter Promenade

Merſeburgs belegen, für den feſten
Preis von Mk. 18000 zu verkaufen.
Anzahlung Mk. 12000. (1178

I. MIöllnmitz.

I JBekanntmachung.
Die Vereinigung mehrerer Packete

zu einer Poſtpacketadreſſe iſt für
die Zeit vom 19. bis einſchl. 26.
Mai im innern deutſchen Verkehre
nicht geſtattet.

Reichs-Poſtamt. I. Abtheilung.
J. V.: Groh,.

Große Erſparniß im Haushalt mit

zum Würzen
der Suppen, Saucen, Gemüſe,
Salate u. ſ. w., ebenſo Maggi's
Gemüſe- und Kraftſuppen und
Maggi's Bonillon-Kapfeln.

Soeben wieder eingetroffen bei
Carl FElkner, Markt.

Jünglings-Perein.
Spaziergang nicht Sonntag,

ſondern Donnerſtag 2 Uhr. Sonn-
tag Abend 8 Uhr Verſammlung.

Fruſſaneſteinng
im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.

Geöffnet Sonntags von 11 bis
2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt- Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.

Gebrannte
Kaffee“s

in vorzüglichen Miſchungen,
Pfund 90 Pf., Mk. 1,00

1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00.
Ausleſe- Kaffee

Pfund 60 Pfg.
enpftethtt fax Faust,

Burgſtr. 14.1279)

bie ersten Neuheiten
in Damen-
Sonnenſchir-
men in- u. aus-
ländiſcher Modelle,

reiche und vor-
nehme nusſirhrieng
bietet die Schirm-
fabrik

F. R. Heinzel., Halle.
ſchrägüber Neubau Weddy-

Pönicke,
Leipzigerſtr. 98.

Sonnen-Schirm-Bezüge
auf Wunſch in 1 Stunde.

Dank.
An meine lieben Konfirmanden

gebe ich den Dank weiter, den für
ihre freundliche Spende Herr Paſtor
von Bodelſchwingh in folgender
Quittung ausgeſprochen hat:

„Zur Linderung der Noth un-
ſerer leidenden Brüder in Süd-
afrika, in Sonderheit für die
hungernden Frauen, Wittwen und
Waiſen der Buren 25 Mark mit
innigem Dank empfangen.

Bethel b. Bielefeld, 8. Mai 1901.
v. Bodelschwingh.

Paſtor Delius.
Für den am 19. u. 20. Mai

ſtattfindenden Bazar ging ein:
Frau Geh.-R. Crüger 1 Puppe und
1 geſt. Kinderkleid, Frau Schwanert
1 ſeidener Shlips, 1 Arbeitsbeutel,1 Deckchen mit Spigenenjet, Frau

v. Schrader 6 e 1 Brod-
korb, 1 Spiel, 1 Papeterie, Frau v.
Ulrici 20 Mk., 2 Blumenvaſen, 1
Geſtell zu Photographien, 1 Anzahl
Radirungen, Frau Türke 1 gemalte
Decke, 1 Jardinière, Ungenannt 1
Arbeitsſtänder, 4 Gartenkiſſen, Frau
Dr. Schneider 6 Paar Taſſen und
1 Theebrett, Frau v. Buggenhagen
1 geſt. Tiſchdecke, 6 bunte Teller,
1 Arbeitskorb, 2 Lampenteller, 1
Carton Rüſchen, 1 Spruch, Uhr-
ſtänder; Frau Franke 12 Fl. Moſel-
wein, Frau Pfautſch 1 Partie
Cigaretten, Frau Paſtor Teuchert
2 M., Frau Klingholz 6 M., Frau
Homann 6. M., Frl. Zſchetſchingk
5 M., Frau Wallenburg 5 M.
Der Vorſtand des Vaterländiſchen

Frauenvereins.
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Nummer 111l. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 12. Mai.
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J

Gegründet 1859. D.
L

Geschaftsnhaus J. Lewin
Halle a. S., Marktplatz 2 und 3.

Grösstes Vaaprenſious der Grovineg Jacfisen.
Der Bezus von Waaren aus dem Geschäftshause J. Lewin empfiehlt sich um so mehr, als die weitgehendste Bürgschaft für gutes
Pragen auch bei den villissten Stoffen und Gegenständen geleistet wird. Jeder Artikel ist mit festem und niedrigstem Preise

deutlich versehen und ist daher eine Uebervortheilung vollständig aus geschlossen.

Ausserordentlich geschmackvolle Neuheiten in reinwollenen u. halbseidenen

Aleiber Otoſfen.
Melierte Vigoureux u. Lodenstoffe das Meter 50 Pf. bis M. 2,50. Ganz wollene einfarbige Cheviots und Kamm-
garnstoffe das Meter 50 Pfg. bis M. 3,50. Gestreifte Costum- u. Blousenstoffe das Meter M. bis M. 3,50.r

Karierte Fantasiestoffe das Meter 75 Pfg. bis M. 4, Neuheiten in glatten und gemusterten Alpaccas das Meter
75 Pfg. bis M. 4,25. Mohair- und Seiden-Crèponstoffe das Meter M. 1,75 bis M. 4,50. Elsässer Zwirnstoffe und
Covert-Coatings das Meter M. 1,50 bis M. 4. Homespun und Zibeline das Meter M. ſ. bis M. 4,75. Neuheiten

in Waschseide für Blousen und Costumes das Meter 95 Pfg. bis M. 2,75.
Fortlaufend grosse Eingänge entzückender Saison- Neuheiten in:

Jacßets, Aragen
Capes, Costumes, Blousen, Blousenhemden, Kleiderröcken, orgenröcken, Unterröcken, Matinées, Knaben- und

Mädchen-Confection.

Vornehmer Geschmack, tadelloser Sitz, sowie sauberste Verarbeitung zeichnen meine Confection besonders aus
Die Preise sind, wie alle übrigen Artikel, auf das denkbar niedrigste festgesetzt.

Grösstes Special-Etablissement für

Damenputs
und Weiss waaren am Platze.

Hervorragende Neuheiten in: Garnierten u. ungarnierten Damen- u. Mädchen-Hüten, Modellhüten, Wiener Reise-
hüten, Trauerhüten, Knabenhüten und Mätzen, Herren-Strohhüten, Rüschen, Schleifen, Colliers, Jabots, Boas, Hand-

schuhen, Fächern, Schirmen, Cravatten, Gürteln, Gürtelschlössern, Seidenband, Schleiertüllen, Blumen, PFedern,
Spitzen, Stickereien, Oberhemden, Serviteurs, Kragen, Manschetten, Hosenträgern, Tricotagen, Taschentüchern und

Herren-, Damen- und Kkinderwäsche jegl. Art.

Ausser gewöhnlich billige Preise.

Für die Redaktion verantwortlich Ru dolf peine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beilage.
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Endlich gefunden.
Von Hedda von Schmid.

(55. Fortſetzung.)
Mit einem leichten Seufzer wandte ſie ſich,

um das Zimmer zu verlaſſen, da ſtieß die
Spitze ihres Fußes an einen Gegenſtand, der
auf dem Parquet lag. Dagmar bückte ſich
darnach und hielt ihn, ein kleines, blaues
Heft in den Händen, das vor dem Schrank
gelegen, vielleicht aus demſelben gefallen
war.

Mechaniſch ſchlug Dagmar es auf. Es
waren in Handſchrift niedergeſchriebene Verſe,
auf welche ihr Blick fiel:

„Es rauſchten die Bäume ihr altes Lied,
Der Himmel ſtrahlte rothgolden,
Und neben uns ſchwankten Blatt und Blüth'
Unzählige Halme und Dolden.
Wir ſchritten beide durchs hehe Gras,
Wir ſprachen zuſammen, nicht weiß ich mehr, was,
Jch fühlte nur Eins, daß mein höchſter Gewinn,
Du, Maid mit dem kalten, dem ſtolzen Sinn.

Vor uns, überwuchert von wildem Gerank,
Lagen die alten Ruinen,
Hoch droben ein Bäumchen winzig und ſchlank,
Umſummt von Käfern und Bienen,
Auf Deine Bitte bot Dir mein Mund
Aus grauer Sage manch' alte Kund!
Und ernſthaften Blickes hörteſt Du zu,
Du, Maid, die geſtohlen mir längſt ſchon die Ruh'.

Jch möchte Dich heben mit ſtarker Hand
Auf mein Roß und in alle Weiten
Entführen Dich, in ein Sonnenland,
Wo Dich niemand mir dürfte beſtreiten.
Die nordiſche Heimath, der Deinen Gruß
Ließ Dich vergeſſen mein heißer Kuß,
Und unſ're Herzen ſchlügen zuſamm',
Erglüht von der Liebe allmächtiger Flamm.“

„Woher hat Axel dieſe Verſe?“
Dagmar blättert athemlos weiter, fie mußte

nicht achtzehn Jahre zählen, wenn Liebesgedichte
nicht eine gewaltige Wirkung auf ſie ausüben
ſollten, ſie war auch noch nicht blaſiert, um
einen ſolchen Eindruck vor ſich ſelber hinweg-
zuleugnen. Und wenn man lliebt, ſei es
bewußt oder unbewußt, dann ſprechen ſolche
von Leidenſchaft durchglühten Worte noch
tiefer zum Herzen.

Dagmar blättert weiter. Auf der folgenden
Seite wieder ein paar Strophen, welche ſie
feſſeln:

„Das Feuer im hohen Kamine
Erhellet kaum das Gemach,
Jch träume in meinem Herzen
Wird ſehnende Sehnſucht wach.

Und wie die Funken erſterben,
Die Flamme erliſcht im Kamin,
So ſchwinden auch Leben und Hoffnung,
So ſtirbt auch Liebe dahin.“

Als Dagmar die nächſte Blattſeite umſchlägt,
flattert etwas Weißes aus dem Heft, Dagmar
erhaſcht es, ehe es den Boden berührt es
iſt eine offene Depeſche, an Axel gerichtet
das Datum auf derſelben weiſt kaum eine
Woche zurück. Dagmar lieſt den Jnhalt des
Blattes, einmal, zweimal, wie um ihn ſich
feſt ihrem Gedächtniß einzuprägen, ſie begreift
zuerſt nichts, aber das Telegramm iſt ziemlich
ausführlich abgefaßt, ſeine Bedeutung für Axel
wird ihr bald klar.

Wie Schuppen fällt es ihr von den Augen,
nun hat ſie ja die Erklärung für des Bruders
räthſelhaftes Weſen.

Dagmar beſitzt eine ziemlich große Beob-
achtungsgabe, und ſie hat auch, trotz allen
poetiſchen Reizes, der ihre ganze Erſcheiung
umgiebt, einen praktiſchen Sinn. Die peku-
niären Verhältniſſe in ihrem Elternhauſe ſind
für ſie längſt kein Geheimniß mehr, ſie weiß
auch, daß Axel aus dem Regiment austritt,

eilage zu
Sonntag, den 12. Mai 1901.

weil der Vater ihm nicht mehr die hohe Zulage

geben kann. Und nun ſoll Axel zahlen, die
übermenſchlich große Summe Dagmar
wenigſtens erſcheint ſie übermenſchlich geoß! Jm
jähen Schmerz preßt ſie die Hand an die
Schläfe ein furchtbarer Verdacht durchzuckt
ſie: wie, wenn Axel, der auf die Jagd ging,
um Jungwild zu ſchießen, ſeinem Schuſſe ein
anderes Ziel ſetzte?

Dagmar bebt an allen Gliedern, wie ge
hetzt fliegt ſie, das verhängnißvolle Heft und
die Depeſche in der Taſche ihres Kleides ver-
bergend, in den erſten Stock hinunter, wo ihr-
Andreas mit der Meldung, daß das Mittag-
eſſen angerichtet ſei, entgegentritt.

„Laß ſatteln, Andreas, Karl ſoll ſatteln,
ich muß ſofort ausreiten.“

Dagmar iſt ſich noch nicht klar darüber,
was ſie thun ſoll und will, ſie hat nur die
eine Empfindung, als müſſe ſie Axel retten,
ihm helfen, ſie, das ſchwache machtloſe Mädchen.

O Gott! Welchen Weg ſoll ſie einſchlagen?
Sie hat die Ueberzeugung, daß ſie ſchnell
handeln müſſe. Eine Ewigkeit dünkt ihr bis
zu dem Moment verfloſſen zu ſein, wo Karl
die graziöſe „Eſtafette“ vorführt. Gewandt
ſchwingt ſich Dagmar in den Sattel, ſie iſt
nicht furchtſam, hat das Pferd ganz in ihrer
Gewalt und verſteht bereits ganz erſtaunlich
gut, ſich im Sattel zu behaupten. Jn ſauſen-
dem Galopp reitet ſie vom Hofe, Karl, der
Stallknecht, blickt ihr kopfſchüttelnd mit
offenem Munde nach. Das Fräulein reitet
ſo allein und gleich Karriere, das giebt ihm
zu denken. Ja, wenn es „Dora-Fräulein“
wäre, bei der waren ja ſolche wilde Ritte
keine Seltenheit!

Dagmar iſt auf dem Kreuzwege angelangt.
Wohin ſoll ſie ſich nun wenden

Rechts und links, wohin ihr Blick auch
ſuchend ſpäht nirgends kann ſie Axel
entdecken.

Sie parierte ihr Pferd und ließ es im
Schritt gehen. Hier zweigt ſich die Landſtraße
ab, und auf dem weißangeſtrichenen Weg-
weiſer ſtand in ſchwarzen Lettern, groß und
deutlich zu leſen:

„Nach Schloß Kreutz.“
Ohne weiteres Beſinnen warf Dagmar ihr

Pferd herum. Daß „Schloß Kreutz“, dieſer
Name ihr gerade jetzt entgegenleuchtet, wo ſie
in Ungewißheit gezaudert, wie ſie ſich zu
entſcheiden hat, erſchien ihr wie ein Finger-
zeig des Schickſals.

Jn Kreutz bei Ruth würde ſie Troſt und
Rath finden, und wenn es nicht zu ſpät war
zu allem einer würde helfen Reginald!

„Warum iſt er fern!“ ſchrie es in ihr auf,
„all meinen Stolz, mit dem ich mich ihm gegen-
über wappne, würde ich vergeſſen, ich würde
ihn anflehen, Axel aus dieſer verzweifelten
Lage zu retten. Jch weiß es ja, Axel iſt
nimmermehr im Beſitz dieſer großen Geldſumme
und ſein ganzes Weſen athmete eine ſolche
Verſtörtheit, die mich das Schlimmſte befürchten
läßt. Greif aus, Eſtafette, mein kluges
Thier!“

Sonſt hätte es Dagmar ein namenloſes
Vergnügen bereitet, ſo wie von Vogelſchwingen
getragen dahinzufliegen, heute dünkt es ihr
unerträglich. Nur ſchnell am Ziel zu ſein,
das iſt ihr einziger Wunſch.

Wo ſoll ſie den Bruder ſuchen?
Da taucht zwiſchen den kahler gewordenen

Väumen Schloß Kreutz auf. Eſtafette durch-
mißt die breite Allee, welche direkt zum Gute
führt, mit langen Galoppſprüngen. (Fortſ. f.)

Nr. 111 des „Merſeburger Kreisblatts“.

Provinz und Umgegend.
Modelwitz, 10. Mai. Am vergangenen

Sonntag feierte das hier wohnende Karl
Gaßler'ſche Ehepaar das ſeltene Feſt der gol-
denen Hochzeit. Beide Jubilare erfreuen ſich
einer noch ziemlichen Friſche und Rüſtigkeit.

Halle, 10. Mai. Die „S. Ztg.“ ſchreibt:
Ein Piſtolen-Duell ſoll, wie wir
von durchaus vertrauenswürdiger Seite
erfahren, geſtern Morgen in der „Haide“
ſtattgefunden haben. Ueber die betheiligten
Perſonen ſowie über den Ausgang der Affäre
wird ſo tiefes Stillſchweigen beobachtet, daß
darüber trotz eingehender Nachforſchungen
bisher leider nichts in Erfahrung zu bringen
war.

Lobitzſch, 9. Mai. Heute traf der Schwager
des ermordeten Schmiedemeiſters Böhme hier
ein. Er konnte ihn jedoch infolge der un-
kenntlich gewordenen Geſichtszüge nicht mit
Beſtimmtheit für ſeinen Verwandten erklären,
während die vorgefundenen Papiere keinen
Zweifel darüber laſſen. Das vorhandene Geld
betrug 700 M. in Einhundertmartkſcheinen,
der Umſchlag trug jedoch die Aufſchrift „3000
Mark“. Jm Laufe des heutigen Nachmittags
wurde vom Amtsgericht zu Weißenfels die
geſetzliche Leichenſchau vorgenommen. Außer-
dem waren Vertreter der Staatsanwaltſchaft
aus Naumburg anweſend, welche den noch in
Unterſuchungshaft befindlichen und der Bei-
hilfe bezichtigten Stöckig jun. dem Ermordeten
gegenüberſtellten und verhörten. Die polizei-
liche Freigabe der Leiche konnte noch nicht
erfolgen.

Freyburg a. U., 9. Mai. Die Firma
R. Gartze in Solingen Mangenberg hat
folgendes an das verbotene Gella-Hydra-
Gutſchein grenzende Syſtem, um ihre Waaren
zu verkaufen. Wer auf eine Waaren- Kollektion
reflektirt, kauft einen Poſtanweiſungs-Coupon
für 40 Pfg. von Jemandem, der ſolche beſitzt.
Mittels dieſer Poſtanweiſung ſendet er 1,60
Mk. ein an Gartze und erhält nun von obiger
Firma vier Poſtanweiſungen und einen Katalog.
Dieſe vier Coupons verkauft er wieder zu je
40 Pfg., erhält alſo dadurch die eingeſandten
1,60 Mk. wieder. Sobald nun jeder ſeiner
Käufer 1,60 Mk. eingeſchickt hat, wofür auch
dieſer wieder vier Coupons und Programm
erhält, bekommt der Verkäufer endlich ſeine
Waaren-Kollektion. So hatte ſich auch ein
hieſiges Dienſtmädchen vier Coupons ſchicken
laſſen. Da aber der Verkauf derſelben immer
ſchwieriger wurde und ſie die ihrigen nicht
an den Mann bringen konnte, ſo ſchickte ſie
alle vier ſelbſt mit je 1,60 Mk. ein, ſchrieb
aber als Abſender andere Namen darauf, ſo
daß eine Familie, Mutter und zwei Töchter,
auf einmal zwölf Coupons bekamen, ohne
daß ſie etwas davon wußten.

Nordhauſen, 9. Mai. Geſtern Nach-
mittag ſind die beiden Kinder des Arbeiters
Ge i ſt hierſelbſt, ein 4jähriges Mädchen und
ein 6jähriger Knabe, in kurzer Zeit, nachdem
ſie Medizin zu ſich genommen, unter
Vergiftungserſcheinungen nacheinander ge-
ſtorben. Die Leichen wurden auf Veran-
anlaſſung des Gerichts heute ſezirt.

Frankenhauſen (Kyffh.), 8. Mai. Ein
Geſchirr des Schloßgutes Bendeleben hatte
vom Bahnhofe Rottleben die Möbel des
neuen Gärtners auf Schloß Bendeleben ab-
geholt. Beim Paſſiren der abſchüſſigen Straße
ſcheuten die Pferde, gingen mit dem Wagen
durch und brachten den Geſchirrführer, den

Gärtner und einen dritten Mann ſowie die
Möbel zum Fallen, wobei der erſtere ſo ſtarke
Verletzungen am Kopfe erlitt, daß das Gehirn
faſt bloßgelegt war, während die beiden anderen
mit minder ſchweren Verletzungen davonkamen.
Der Schwerverletzte, ein gewiſſer Dittrich aus
Bendeleben, wurde ſofort nach dem hieſigen
Krankenhauſe überführt, wo er in verfloſſener
Nacht verſtorben iſt.

Kleines Feuilleton.
Kaninchenplage. Wie die immer

zahlreicher ſich erhebenden Klagen aus den
Kreiſen der Grundbeſitzer beweiſen, hat das
wilde Kaninchen im letzten Jahrzehnt ſein
Wohngebiet beſtändig weiter ausgedehnt,
wobei natürlich der von ihm verurſachte
Schaden empfindlicher geworden iſt. Es hat
deshalb auch in jüngſter Zeit das preußiſche
Landwirthſchaftsminiſterium die betheiligten
Forſtverwaltungen und Gemeinden zu erhöhter
Aufmerkſamkeit auf dieſen Feind der Nutzge-
wächſe und jungen Bäume und zu nachhal-
tiger Bekämpfung veranlaßt. Aus dem
gleichen Grunde hat das kaiſerliche Geſund-
heitsamt umfaſſende praktiſche Verſuche über
wirkſame Bertilgungsmittel angeſtellt, deren
Ergebniſſe gerade jetzt der Oeffentlichkeit
durch das von der Biologiſchen Abtheilung
für Land und Forſtwirthſchaft herausgege-
bene Flugblatt Nr. 7 („Die Bekämpfung der
Kaninchenplage. Von Dr. O. Appel und
Dr. A. Jakobi“) mitgetheilt wird. Das darin
empfohlene Verfahren ermöglicht durch Ein-
bringen von Schwefelkohlenſtoff in die Baue mit
verhältnißmäßig geringen Koſten eine wirkliche
Ausrottung der Kaninchen, vorausgeſetzt, daß
es in richtiger Weiſe angewendet wird.
Hierfür enthält das Flugblatt genaue und
faßliche Anweiſungen, ſo daß ihm in Rück-
ſicht auf die Beeinträchtigung der Boden-
nutzung durch die Kaninchenplage weite
Verbreitung zu wünſchen iſt. Der Preis des
bei Paul Parey in Berlin SW. erſchienenen
Flugblattes beträgt einzeln 5 Pfennige, in
Partien ſtellt er ſich billiger.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Landeshuter Leinen-Küchenwäsehe und Gebild-Weberei

w. Just F. V. Grünfeld
Eigene Weberei
Landeshut(sehl.) Berlin W., Leipzigerstr. 25.

e

Der beſte Beweis für die Vorzüglichkeit der
Nähmaſchinen der allbekannten Großzfirma M. Jacob
ſohn, Berlin N. 24, Lindenſtr. 126, dürfte wohl
ſein, daß die Firma im Laufe der letzten 15 Jahre
viele Tauſende von Familien -Nähmaſchinen an
Lehrer, Krieger, Beamte, Militär Werkſtätten
Schneiderinnen und andere Private geliefert hat.
Es ſind dadurch faſt an allen Plätzen Deutſchlands
Nähmaſchinen im Gebrauch zu beſichtigen, was ein
um ſo größerer Vorzug iſt, indem man ſich dadurch
ein ganz ſicheres Urtheil über die Leiſtungsfähigkeit
bilden kann. Die von der Firma mit Mk. 50.
ausgezeichneten Nähmaſchinen wurden laut Angabe
der Kundſchaft von Sachkennern auf 80, 90--100 Mk.
geſchätzt. Die Maſchine wird auf 4 wöchentliche
Probe geliefert und unbedingt zurückgenommen, wenn
dieſelbe nicht nach Wunſch ausfällt.

e
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Wir haben jetzt vor Schluss der Engros-Saison eine bedeutende Partie Jacket-Costiime nur bessere Sachen

9

m J
e

u m

unter
Preis

ungemein
günstig angekauft und wollen unsern Kunden etwas Aussergewöhnliches bieten, indem wir dieselben mit ganz kleinem Nutzen weitergeben.
Um den Verkauf unserer anderen Artikel nicht dauernd zu stören, wird diese Partie nur während der s Tage

von Freitag, ben 10. bis Sonnabend, hen 10. Mt.
zu den Ausnahme-Preisen abgegeben; diese Preise sind so enorm billig. dass kaum das Arbeitslohn bezahlt wird.

Abänderungen müssen hierbei mit 50 Pf. bis
1 Mk. extra berechnet werden.

e

Für die ruhigere Auswahl empfehlen sich die
Vormittage.

Specialhaus für Damen- und Mädchen Confection-
4 CTee da h7 J tv e e e e We wen m Gr.

(1280

alle a. S.,
Ulrichstr. 49 (Alter Dessauer).
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Bekanntmachung.
Jm Jntereſſe einer beſchleunigten

Briefbeförderung iſt es dringend
erforderlich, daß bei den nach Dresden
gerichteten Briefſendungen, außer
Straße, Hausnummer, Gebäudetheil
und Stockwerk, auch der Stadttheil
Altſtadt (A) oder Neuſtadt (N), an-
gegeben iſt. Dieſe Zuſätze ſind auch
bei Briefſendungen an Behörden
nothwendig.

Briefe, welche dieſe Bezeichnungen
nicht tragen, müſſen zur Umarbeitung
dem Poſtamte 1 in Dresden Alt-
ſtadt zugeführt werden, wodurch ſie
eine erhebliche Verzögerung in der
Beſtellung erleiden.

Merſeburg, 9. Mai 1901.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.
Ver dingung.

Die Erd-, Maurer-, Asphalt-,
Zimmer-, Dachdecker-, Staker-,
Schmiede-, Klempner-, Tiſchler-,
Schloſſer-, Glaſer-, Anſtreicher- und
Stückarbeiten zum Um- und Er-
weiterungsbau des Empfangsge-
bäudes, ſowie der Bahnſteigüber-
dachung auf dem Bahnhofe Mark-
ranſtädt ſollen zuſammen vergeben
werden.

Die Verdingungsunterlagen und
Zeichnungen können bei unterzeich-
neter Jnſpektion eingeſehen und
erſtere gegen porto- und beſtellgeld-
freie Einſendung von 1,75 M. in
baar von da bezogen werden.

Termin Freitag, den 24. Mai,
Vorm. 11 Uhr.

Leipzig, Thür. Bhf., d. 9. Mai 1901.
Königliche Eiſenbahn-Betriebs-
1275) inſpektion 1.

Verdingung
der Arbeiten zur Herſtellung von
7500 qm Reihenpflaſter auf Bhf.
Eythra, Webau, und Hoalecteſtelle
Werſchen am
21. Mai d. J., Vorm. l1I1 Uhr.

Die Bedingungen können bei der
unterzeichneten Dienſtſtelle eingeſehen
und auch von da gegen porto und
beſtellgeldfreie Einſendung von
0,30 M. in Band bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen.
Leipzig, Thür. Bhf., 7. Mai 1901.

Königl. Eiſenbahn Betriebs
Jnſpektion 1. (1266

950 000 Mark
ſind zu mäßigem Zinsfuß in großen
oder kleineren Summen auf gute erſte
oder zweitſtellige Hypotheken auszu-
leihen. Zahlung bald oder ſpäter.
Auf Wunſchkann allmähliche Tilgung
des Kapitals erfolgen, doch iſt dies
nicht Bedingung. Geſuche ſind nur
ſchriftlich mit der Aufſchrift „Ver-
waltungsgelder“ a. d. Exp. d. Ztg.
zu richten. Mündliche Anfragen
werden abgelehnt. (1144

Vertreter:z. Zaar, ler h S

eheehe

1272

Ciosehranre,

Gartenmöbel, BRollschutzw ämcdle.Leonhardt 8 Schiesinger, de e
Pisenwaaren u. Werkzeuge. Magazin für Haus u. Küche.

Wir bringen hierdurch unser reichhaltiges Lager in

Garten- und Zalkon Möbel
in empfehlende Erinnerung und bitten Spezialofferten von uns ein-

Kunst- Salon Assmann,
Hallesche Werkstätten für Kunst im Handwerk.

Alte Promenade S.

zufordern.

1252) Halle a. S.

Grochlitzer Gurken-Samen.
Mache meine werthe Kunden hier-

durch aufmerkſam, daß Verſandt
wieder begonnen hat. Jntereſſenten,
welche Grochlitzer Gurke noch nicht
kennen, möchte ich bitten, nur einen
Verſuch damit zu machen. Groch-
litzer iſt die beſte aller exiſtirenden
Landgurken, kommt früher wie alle
andern Sorten, gleich mit der
Traubengurke, hat ſchöne, grüne

Farbe, Länge zwiſchen einer halblangen und Schlangengurke und leiſtet
koloſſale Erträge. Sie wird vom Gurkeneinleger beſſer bezahlt wie alle
andern Sorten, iſt aber auch, wenn man ſie länger liegen läßt, Salat-
gurke, ſehr leicht verkäuflich.

10 Kilo Mark 110,Carl Eduard Ziegler, Erfurt.
Lieferant Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers.

(1256

1 Kilo Mark 12,

Trockene
Nasspresssteineſind d vorräthig

(1242

Grube Vauline
in Dörſtewietz.

600,000 Mk. giſituts- n
Privatgelder

ſind pro 1901 auf gute Ackerhypothek
à 4 o auszuleihen. Näheres durch
H. Silberberg, Süden
500000 Mk. Jnſtitutsgelder

von 33 Zins
ſollen getheilt

auf Acker ausgeliehen werden. Geſuche
erbeten unt. H. 5 1871 an Haasen-
stein Vogler A.-6G., Magdeodurg.

Rich. Schröder Nachf.

inh. W. u. M. Uhlig.
Halle a. S., Leipzigerſtr. 2.

Deoppelflänten 5 von Mk. 30 7650
Büchsſflinten 85400h 175--500DrillinBirſchb erurohrbüchſen e

cheibenbüchſen 15200Cuftgewehre
Ceſchings eRevolver
Groſge Vorräthe. ehe ſte Ceiſtungsfähigkeit. Ueber z aller Avs,

Jagdèsgeväthe,
wildlocker und Munition verſenden wir

gratis u. fr. Ausführung
ämmtlicher Veparaturen.

Die Parterre- Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen. Näheres Markt 31
im Comptoir. (124
dem J e

Centinental
PREDMATIC

Für Fahrräder und Motorfahrzeuge die beſte
Bereifung. Jeder

Schutzmarke.
Reifen trägt die obige

für Braut- und Gesellschaftsklelder 2
Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bei Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco.
Seidenhaus michels 8 Cie.

Hoflieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niederl.
vorm. FREUND S THIELE, Leipzig, Markt 13.

Gelegenheitskauf

in Herrenſtoffen! Pa. Qualitäten

III
Bertha Naumann Geiſel. 2

v

05
8

Geſinde
Dienſtbücher

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

deſnſranſe aſſer Art
heilt ſchmerzlos, ohne Operation,
ohne Berufsſtörung nach eigener
Methode: Dr. medl. Strahl
aus Hamburg, Spezialarzt für

Beinkranke, Große Allee 10.
Briefliche Auskunft koſtenfrei.

Alleinige Ausübung der
Methode

für Halle a. S.,
gr. Steinſtraße 34 a,

durch H. Johannson
(ohne Approb.) ausgebildet von
Dr. med. Strahl. Sprechſtunden:
Montag, Donnerſtag und Freitag
v. 9-4 uhr.

Boster
fusomwaan- Anstrich

Kilo 2 II.
Vielseitige Anerkennungen!

Weg Wwirft sein Geld,
Wer es damit unversucht lässt!

Curt Gündel,
Lackfabrik

Dresden-Löbtau.
Zu haben in Merseburg bei

Paul e Drogerie.
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher,

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.

(255

Zur amerikanischen
Koptwäsche

(Schamponier- u. Trockenapparat),
empfiehlt sich (1203

Wüälh. Albrecht, Priseur
e Gotthardtstr. 40.
z Pellerinen,
h

Sweagter,

e Hemden,
S Strümpfe,

Gamaſchen,

DD Gürtel, ob
HandſchuheSe ſchuh

empfehlen

Hildebrandt Rulffes.
Militär Vereins-,
Turner-, Schüler-

und Kindertrommeln,
Trommelflöten

in großer Auswahl.
Tambourſtäbe und

Beſtandtheile.
Reparaturen an ſämmtlichen Jn-
ſtrumenten werden ausgeführt bei

Hugo Becher,
1123) an der Geiſel.
Merſeburger Färberei und chem.

Waſchanſtalt von

Max Wirih,
40,hält ſich beſtens empfohlen. /817

Beſte Ausführung für alle in das
Fach ſchlagende Arbeiten.

Schnellſte Rücklieferung. Solide
Preiſe. Preſſen und decatiren.

Specia-Versandhaus für
Danenſleiderotofte

Michaelis 4Meier
HAMBURG NosterovVersand
Neuerwall 63/65. porfofreſ.

Mehrere gebrauchte,
wenig gefahrene, gut

g erhaltene

Fahrräcdder,gariter 1 Damenrad (Naumann's

Germanig) billig zu verkaufen. (1259

Otto Bretschneider,
Eiſenwaaren- u. Fahrradhandlung.

Arbeitsbücher,
Steuer Reklamationen,

Mieth Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Conditorei Schönberger
empfiehlt:

Cacao u. Chocolade
der erſten holländiſchen, deutſchen u.
Schweizer Fabriken in verſchiedener

Preislage (814
I Theevon Meßmer, Frankfurt a. M.,

KaffeeHoflieferant Max Richter., Leipzig.

LehrlingsGeſuch.
Eine größere Landw, Bezugs-genoſſenſchaft (Futter idenite

u. ſ. w.) in Halle a. S. ſucht fürſofort einen Sohn achtbarer Eltern
mit guter Schulbildung als

RenrIimg.Offerten sub C. R. 635 an die
Annoncen- Expedition von Haasen-

Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei. stein Vogler A.-6G., Ialle a. S.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

e
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